
Die Annäherung.

An vielen unserer Feste im Kreislauf des Jahres
versuchen die jungen Mädchen durch Liebesorakel und
abergläubische Bräuche den Schleier zu lüften, der ihre
Zukunft verhüllt. Im Mittelpunkte dieser Gepflogen¬

heiten steht die Frage nach der Person des zukünftigen
Gatten. Andreas-, Thomas-, Sylvester-, Oster- und
Johannistag sind die beliebtesten Zeiten für derartige
Orakelspiele. Im östlichen Deutschland werfen am Andreas¬

abend die Mädchen, mit dem Rücken nach der Tür ge¬

kehrt, den linken Pantoffel rückwärts über den Kopf;
liegt er mit der Spitze nach der Stube zu, so kommt in
demselben Jahre ein Bräutigam. In der Andreas-,
Thomas- oder Sylvesternacht schreiben die Mädchen die

24 Buchstaben mit Kreide an die Tür und fassen dann
mit verbundenen Augen danach; der getroffene ist der

Anfangsbuchstabe des Namens des zukünftigen Geliebten.

In der Sylvesternacht wird Blei gegossen, oder man läßt
in einer Schüssel mit Wasser kleine Lichtchen aus Nuß¬

schalen oder Zettel mit Namen in Nußschalen oder auf
Korken schwimmen. Deren Schiffchen auf einander zu

schwimmen, das werden Verlobte und bleiben einander

treu. Im Königreich Sachsen sprechen die Mädchen am

Andreasabend vor dem Schlafengehen:


